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Seite an Seite in Parallelwelten

Die Protagonistinnen des Dokumentarfilms Midwives, Hla (links) und Nyo Nyo (rechts). „Sie sind ein
Teil meines Lebens geworden und inspirieren mich durch ihr Talent, ihre Offenheit, ihren Humor,
Mut und ihre Stärke“, sagt Regisseurin Snow Hnin Ei Hlaing. © jip film & verleih

Myanmar: Hla ist Rakhine Buddhistin und Nyo Nyo ist Muslim Rohingya. Im konfliktreichen
Rakhine-Staat von Myanmar versuchen sie, friedlich miteinander zu leben und Leben zu retten. Wie
das geht, zeigt der Dokumentarfilm „Midwives“.

Hla ist die Inhaberin einer einfachen Klinik. Es ist der einzige Ort in ihrer Umgebung, wo verfolgte
muslimische Rohingya noch medizinische Behandlung erhalten können. Nyo Nyo ist Übersetzerin,
Assistentin und Hebamme in Ausbildung, die die Öffnung ihrer eigenen Klinik anstrebt. Der
Dokumentarfilm Midwives stellt die komplexe und besondere Beziehung dieser zwei Frauen dar.
Midwives wurde 2022 auf dem Sundance Film Festival mit dem Special Jury Award: Excellence In
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Verité Filmmaking ausgezeichnet. In der Kategorie Dokumentarfilm zählt er zur Vorauswahl für den
Deutschen Filmpreis 2023.

Ungenaue Rahmung des komplexen Konfliktes
Bis Midwives (Hebammen) auf die Leinwand kam, vergingen Jahre. Schon bei der Gewalteskalation
2012 begann Regisseurin Snow Hnin Ei Hlaing der Frage nachzugehen, wie das einst friedliche
Zusammenleben zwischen den buddhistischen Rakhine und der muslimischen Bevölkerung, an das
sie sich aus ihrer Kindheit erinnerte, derart durch Gewalttaten zerstört werden konnte.

Beeindruckende Aufnahmen, wie diese der Tempelanlagen in
Mrauk-U, werden leider nicht mit dem nötigen Kontext versehen,
den Zuschauer*innen bräuchten, um den komplexen Konflikt im
Rakhine-Staat zu verstehen. © jip film & verleih

2016 war sie gerade in ihre Heimat zurückgekehrt, als eine neue Welle von Militärgewalt (so
genannte ‚Säuberungsaktionen‘) mit der Unterstützung von den Rakhine ausgelöst wurde. Tausende
von Rohingya wurden getötet oder ins angrenzende Bangladesch verjagt. Jene Rohingya, die
geblieben sind, leben bis heute unter menschenunwürdigen Bedingungen isoliert in
Vertriebenencamps.

Die Dreharbeiten zum Film wurden durch den Konflikt zwischen der Rakhine-nationalistische
Arakan Army (AA) und der burmesische Armee/NLD-Regierung ab 2018 weiterhin verkompliziert.
Die schweren Kämpfe hörten nur während des Militärputsches 2021 temporär auf. Aufgrund dieser
Entwicklungen brauchte Snow Hnin Ei Hlaing sechs Jahre, um den Film fertig zu stellen.

Trotz des Anspruchs von der Regisseurin und dem Film, diese Komplexität herzustellen und den
Ursprung des Konfliktes zu verstehen, bleibt die Rahmung ungenau. Gezeigt werden die bekannten
Archiv-Bilder über der Flucht der Rohingya, dieses Mal mit persönlichen Erzählungen von Nyo Nyo
ergänzt. Zu sehen sind außerdem die Rakhine Demos, deren Teilnehmer*innen die Vertreibung der
Muslime aus ihrem Land fordern.

https://www.sundance.org/blogs/2022-sundance-film-festival-awards-announced/
https://www.sundance.org/blogs/2022-sundance-film-festival-awards-announced/
https://www.deutscher-filmpreis.de/vorauswahl/
https://www.deutscher-filmpreis.de/vorauswahl/


Nicht erklärt werden die Wahl des Drehortes und die immer wiederkehrenden Luftaufnahmen von
den Tempelanlagen in Mrauk-U, der ehemaligen Hauptstadt des mächtigen Rakhine Königreichs.
Diese Stadt ist nicht nur die Quelle enormen Stolzes für die lokale Bevölkerung sondern auch eine
Gedenkstätte aus einer Zeit des Multikulturalismus und der Religionsfreiheit. Zufälligerweise (oder
nicht), ist sie auch der Ort der heftigsten Kampfhandlungen zwischen der AA und der Regierung.

Zwei Frauen – zwei Welten
Letztendlich findet dieser Konflikt doch noch seinen Weg ins Narrativ: Aufnahmen der leeren Klinik
folgen grobkörnige Bilder von Panzern und Kampfjets. Die größeren Zusammenhänge scheinen erst
nach dem Militärputsch und nur Nyo Nyo klar geworden zu sein: die Verantwortung des Militärs,
das die Kämpfe zwischen den Gruppen provoziert hat. Hla will unter diesen Umständen ihr Leben
weiterzuführen, als sei nichts geschehen. Ihrer Assistentin Nyo Nyo ist diese luxuriöse Option nicht
gegeben.

Nyo Nyo mit ihrer Tochter. © jip film & verleih

Ihr geschärftes politisches Bewusstsein ist ein Merkmal der krassen Unterschiede zwischen den
Parallelwelten, die diese zwei Frauen bewohnen. Hla und ihr Mann ermutigen Nyo Nyo nach Yangon
zu fahren, um dort weiter zu studieren. Sie kann aber ohne Personalausweis den Staat nicht
verlassen und die Genehmigung ist schwer zu erhalten. Als sie endlich die Entscheidung trifft, zu
gehen, ist sie schwanger und bleibt dadurch gebunden.

Trotzdem arbeitet sie unermüdlich für ihre Gemeinde. Mit ihrem Mann etabliert sie eine Schule, wo
die aus der staatlichen Bildung ausgeschlossenen Rohingya-Kinder Burmesisch und Arakanesisch
lernen können. Nyo Nyo ist auch Teil einer Spargruppe von Frauen, die ihr hilft, ihre eigene Klinik
zu eröffnen. Zunächst wertet Hla diesen Versuch als Zeichen von Gier, anstatt als Ausdruck des
mutigen Bemühens von Nyo Nyo, ihrer Familie und ihrem Dorf zu helfen. Hla sieht auch nicht, wie
sie selbst, wenn auch in ihren Augen mit den besten Absichten, zum bestehenden Macht-System
beiträgt.



Koexistenz von ‚Freundschaft‘ und Rassismus
Was der Film sehr deutlich zeigt, aber relativ unkommentiert lässt, ist der Alltagsrassismus
Muslimen gegenüber, der die Mobilisierung der Rakhine-Bevölkerung zur Massengewalt erst
ermöglicht hat. In den Augen der Rakhine- Demonstrierenden gilt die Familie von Hla als
„Unterstützer der Muslime“ und deswegen als potenzielles Angriffsziel für die Nationalisten.
Allmählich wird jedoch sichtbar, dass die Realität viel komplexer ist.

© jip film & verleih

Obwohl der Mann von Hla meistens im Hintergrund bleibt, geht etwas Bedrohliches von ihm aus. In
einer Szene erklärt er, dass er Nyo Nyo nicht erlaubt, buddhistische Patientinnen zu behandeln. Sie
haben ohnehin nur drei buddhistische Patientinnen, der Rest sind „die Anderen“. In einer anderen
Szene sitzt er entspannt in seinem Wohnzimmer und hört Rakhine-nationalistische Lieder („Sie
konsumieren unser Fleisch und Blut/Sie nehmen uns alles weg“) und Hassreden im Radio an.

Irgendwann rastet Nyo Nyo aus, weil sie es nicht mehr aushalten kann. Sogar Hla beleidigt und
beschimpft ihre Kollegin ständig, ihr Kommentar enthält oft einen rassistischen Ton. Das Wort
„Kalar“ kommt häufig vor, ein Synonym für Fremdheit und Rückständigkeit.

Trotz des Machtungleichgewichts entwickelt sich eine Art ‚Freundschaft‘ zwischen den zwei Frauen.



Auch wenn sie ihre Fähigkeiten kritisiert, vertraut Hla nur Nyo Nyo die Pflege ihrer kränklichen
Mutter an. Sie und ihr Mann unterstützen die Rohingya-Gemeinde mit ad hoc Geschäften, auch
nachdem die Klinik zumachen muss.

Als Hla Nyo Nyos kleines Behandlungszimmer betritt, verwandeln sich ihre Vorbehalte gegenüber
der Selbständigkeit ihrer ehemaligen Assistentin schnell in Stolz. Bald posieren die beiden für
Selfies „Gib mir einen Kuss, als ob Du mich liebst“ – ruft Hla. ‚Tu so als ob, bis du es kannst‘, scheint
die Botschaft zu sein. Nur durch Zusammenleben, auch wenn es schwer und unbehaglich ist,
kommen wir einem gegenseitigen Verständnis näher, das zu Akzeptanz und damit auch zu Frieden
führen kann.

Rezension zu Midwives, Ein Dokumentarfilm von Snow Hnin El Hlaing, Myanmar, Kanada,
Deutschland 2022, Laufzeit: 91 Minuten

Kinostart in Deutschland am 26. Januar 2023 (OmdUT), hier geht’s zum Trailer
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